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Amtlicher Teil.
Betrifft : Hgusschlachkungen.

Anmeldung von Schlachtvieh zur Selbswersorguirg.
Sämtliche bereits eingestellten und im kommenden Herbst zur

Hausschlachtung bestimmten Schweine, Rinder und Schase, sowie
die noch künftig zu diesem Zwecke einzustellenden Tiere sind bei dem
Kreisausschuß in Wiesbaden , Leffingstraße 16, schriftlich anzumel¬
den. Hierbei ist anzugeben: . . . .

Der Vorbesitzer des Schlachttieres und, falls das Tier mcht in
der eigenen Hofreite gehalten wird , auch die Liegenschaft, in der
dasselbe untergebracht ist. Der Anzeigende erhält eine Beschei¬
nigung über erfolgte Anmeldung . Diese Bescheinigung ist sorgsal-
Ug aufzubewahren . Der auf der Rückseite derselben befindliche
Antrag auf Genehmigung ist vor der Schlachtung «inzuretcheii.
Für nicht ordnungsmäßig angemeldete Tiere wird keine Schlacht-
Erlaubnis erteilt.

Die allgemeine Anmeldung zur Viehzählung befreit nicht von
der vorstehenden Meldeverpflichtung der zur Hausschlachtimg be¬
stimmten Tiere . _ . .

Die Anmeldungen müssen bis spätestens am 30. September
1919 erfolgt lein. , .

Vordrucke zu den Llnmeldungen find bei den Magistraten und
Eemeindeoorftänden zu haben.

Hinsichtlich der Hausschlachtung von Kälber» bedarf es der
Voranmeldung nicht.

Wiesbaden, 24. Juli 1919. ^ „
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

A -Nr . II . Fl . 1372/2. Schlitt.

Samstag, den 2. August 1919 13. Jahrgang

Nr. 481.
Verordnung

über die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse und für
Schlacht- und Nutzvieh vom 15. Juli 1919.

Aist Grund des § 1 des Gesetzes über eine vereinfachte Form
der Gesetzgebung für die Zwecke der Uebergangswirtschaft vom
17. April 1919 ' (Reichsgesetzblatt S . 394) wird von dem Reichs-
Minister!um mit Zustimmung des Staatenausschusses und des von
^er Nationalversammlung gewählten Ausschusses folgendes ver¬
ordnet-

8 1.
Für Brotgetreide und Gerste aus der Ernte 1919 werden die

'wchschhenden Höchstpreise festgesetzt: ^ . , . . .
1 'Ner Preis für die Tonne Roggen oder Gerste darf nicht

übersteigen in Aachen 415 Mk., Berlin 495 Mk.. Braunschwe.g
410 Mk Bremen 410 Mk.. Breslau 400 Mk., Bromberg 400 Mk.,
Gaffel 410 Mk.. Cöln 415 Mk.. Danzig 400 Mk.. Dortmund 415 M .,
Dresden 405 Mk., Duisburg 415 Mk., Emden 410 Mk Erpirt
410 Mk Frankfurt a. M. 415 Mk.. Gleiwitz 400 Mk.. Hamburg
410 Mk , Hannover 410 Mk.. Kiel 410 Mk., Königsberg l. Pr.
400 Mk.. Leipzig 405 Mk.. Magdeburg 405 Mk.. Mann .ieim
445 Mk., München 415 Mk., Posen 400 Mk., Rostock 405 Mk.,
Saarbrücken 415 Mk., Schwerin i. M . 405 Mk., Stettin 405 Mk.,
Stuttgart 415 Mk.. Zwickau 410 Mk.

2. Der Höchstpreis für - die Tonne Merzen, Spelz (Dinkel.
Fesen) Emer , Einkorn ist 50 Mark höher Äs der nach Nr . 1 gel¬
inde Höchstpreis für Roggen . ^

In den im § 1 nicht genannten Orten (Nebenorten ) ist der
-̂ chstpreis gleich dem des nächstgelegenen, im 8 1 genannten

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Alleren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren .v)ao) 9-
preis feMeken. Äst für die Preisbildung eines Nebenones ein
anderer als der nächstgelegene .Hauptort bestimmt, so können diese
Behörden den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauvtort festgc-
Ktzten Höchstpreis hinaufsetzen. Liegt dieser Hauptort m einem
'auderen Freistaat , so ist die Zustimmung des Reichsernahrungs-
Idinisters erforderlich.

^ 3.
Für die nach 8 13 a der Reichsgetreideordnung für die Ernte

19/9 (Reichsgesetzblatt S . 535) zu liefernde Mengen on Hafer
-hütsenfrüchtenund Buchweizen ist dem Verkäufer ein angemessener
Vebernahmepreis zu bezahlen. Dieser Pr °'.- darf d.e vom Re.chs-
ernährungsminister bestimmten Grenzen nicht ubersteigen.

Der Preis für die Tonne Kartoffeln aus der Ernte « ' IS darf,
wenn die Lieferung nach dem 14. September erfolgt, 12» Mark Nicht

^ ^ Di? Landeszentralbebörden oder die von ihnen bestimmten
stellen können mit Zustimmung des Reichsernahrungsmimsters

Preis für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks bis auf 14o M.
^shohen. Die Preise eines Bezirkes gelten für die in diesem Be-

Für " die"Abgabê durch den Erzeuger im Kleinoerkauf können
4ä>rch den Reichsernährungsministcr sowie mit Zustimmung der
Neichskartosselstelle durch die im Abs. 2 Satz k genannten Behörden
°der Stellen andere Preise festgesetzt oder zugelassen werden.

Der Reichsernährunqsminister setzt für nicht verlesene Kartos-
>' ln (Fabrikkartosseln) Abschläge fest.

8 5.
Der Preis für die Tonne Oelfrüchte der Ernte 1920 darf mcht

^ °Raps°1150 M „ Rübsen 1100 M Hederich u'̂ müsion 700 M ..Zeltler 900 M ., Mohn 1250 M ., Leinsamen 1000 M» Hanfsamen
^OlkM., Sonnenblumenkernen 900 M ., Senfsant 900 M.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Stellen können mir Zustimmung des Reichsernöhrungsministers
Abweichlingeir von den Preisen für ihren Bezirk oder Teile ihres
Bezirkes vvrschreiben, das Rindvieh in andere Klassen einordnen
und Zuschläge für besonders fettes Weh zulassen. Maßgebend ist
der Höchstpreis des Bezirkes, in dem sich die Ware zur Zeit des
Bertragabfchlusses befindet.

8 7.
Für den Verkauf von Ferkeln und Läuferschweinen durch den

Biehhaüer gilt als Richtpreis bei:
1. Ferkeln bis zum Gewicht von 15 Kilogramm für das Kilo¬

gramm Lebendgewicht ein Preis bis zu 10 Mark,
2. Läuferschweinen im Gewichte von mehr als 15 Kilogramm

für das Kilogramm Lebendgewicht ein Preis bis zu 6 Mk.
Die Richtpreise gelten bei dem gewerbsmäßigen wie bei dem

nichtgewerbsmäßigen Kaufe und Verkaufe von Ferkeln und Läu-
ferfchweinen. Die Landeszentralbehörden können mit Zustimmung
des Reichsernährungsministers die Richtpreise herabsetzen oder eine
Staffelung derselben nach den besonderen Verhältnissen ihrer Wirt¬
schaftsbezirke vornehmen.

8 8.
Die in §8 1' 2, 4 bis 6 oder auf Grund dieser Vorschriften

sestgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes beir.
Höchstpreise.̂ , t

Die Höchstpreise gelten für den Verkauf durch den Erzeuger,
soweit nicht im § 6 ein anderes bestimmt ist: sie schließen, vorbe¬
haltlich anderweitiger Regelung nach § 10, die Kosten der Beför¬
derung dis zur Verladestelle des Ortes , von dem die Ware mit der
Bahn ' oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten des Einla¬
dens daselbst ein.

8 9.
Der Käufer non Ferkeln oder Läuferschweinen kann den von

ihm über den Richtpreis (8 7) einschließlich der zulässigen Vergü¬
tungen (8 10 Abs. 2) hinaus gezahlten Betrag innerhalb eines
Jahres vom Tage des Kaufabschlussesan vom Verkäufer zuruckfor-
dern.

8 10.
Für die in den §§ 1- bis 4, 6, 7 oder auf Grund dieser Vor¬

schriften festgesetzten Preise erläßt der Reichsernährungsminister,
für die !m § 5 festgesetzten, der Reichswirtschastsminister die nähe¬
ren Besttmmungen : sie köimen bestimmen, welche Nebenleistungei,
in den Preisen einbegriffen sind und welche Vergütungen für
Nebenleiftungen rm Höchstfall gewährt werden dürfen.

Der Reichsernährungsminister kann an Stelle der Richtpreise
(8 7) Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr. Höchstpreise, festsetzen
und über den Verkehr mit Ferkeln und Läuferschweinen nähere Be¬
stimmungen treffen, insbesondere auch Höchstsätze für die dem
Händler beim Weiteruerkause von Nutzvieh zu gewährenden Ver¬
gütungen fesffetzen. ^ „ . .

Der Reichsernährungsminister , im Falle des § n der Reichs-
Mirtschaftsminister, kann Ausnahmen zulassen. Sie können d̂ie
Preise, soweit dies, zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erfor¬
derlich erscheint, für bestimmt« Zeiten erhöhen oder herabsetzen: sie
können besondere Bestimmungen über die Preise für den Verkauf
zu Saatzwecken treffen . ^

Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Verkündung in Kraft.
Weimar , den 15. Juli 1919.

Das Reichsministerium.
Baue r.

Wird hierniit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 28. Juli 1919.

Der Vorsitzende des Kr«:-̂ usschusses.
J .-Rr . II . Körnst. 2814. I . V» Schlitt . .

Pr Beim Verkaufe von Schlachtvieh durch den Viehhalter darf der
'tis für 50 Kilogramm Lebendgewicht nicht übersteigen be,.

- gering genährten Rindern einschließlich gering genährteni . .ijcrinq ytuuiu i«.u ^
Ifern (Kläffe C) «0 M ., _ ^ __

steischigen Rindern (Klasse B ) 110 M .,
allsgemästeten oder vottsleischigen Andern (Klaffe A) 130M ..
Schlachtkalbern im Aller unter 3 Monaten 1-0 M-,
Schlachtschweinen' 150 M.

2.
3.
4.

Nichiamilicher Teil.
Me vk»rschrlst Ludendmffr.

Die in der großen politischen Aussprache der letzten Tage so
häufig erwähnte Denkschrift des Generals  L u d en¬
do  r s' f über die vom militärischen Standpunkt aus zu sordernden
Kriegsziele wird jetzt ebenfalls veröffentlicht. Sie hat folgenden
Wortlaut:

Erster Gencralquartiermeister.
Großes Hauptguartier , den 14. September 1017.

Bei den Verhandlungen in Berlin ist unsre und die Lage
unsrer Feinde besprochen worden. Ich halte mich verpflichtet, hiei-
aul nochmals zurückznkommen und den GedankenganA schnsürch
niederzulegen, in dem ich mich bewegte. Ich habe ihn hier inbezug
auf Longwy-Briel), auf Landwirtschaft und Ueberseehandel er-

lueOert. gnncrn  „ nff)  Angabe der Ressortvertreter
schwierig in bezug auf Futter und Kohle, in bezug aus Kolsie leider
nicht ünverschiildet durch Versäumnisse in früheren Monaten.
Unsre Finanzwirtschaft ist außerordentlich angespannt . Durch die
Reichstagsmehrheit ist unsre Lage im Innern zu einer wenig er¬
freulichen gemacht. Die Arbeiter - und damu auch die Ersatzsrage
hat sich verschärft. Ich meine aber, diese innern Schmierigkeiten
müssen durch die feste Leitung der jetzigen Regierung überwunden
werden . Möglich ist es. ...

Oesterreich-Ungarn ist, wie ich liier nicht naher erläutern will
für die nächsten Monate durchaus an uns gefesselt. Auch Bulgarien
wird entgegenkommender, nachdem weltlich des Ochnda-Sees die
Franzosen Vorteile errungen yaden. Der Türken sind nur vor-
läufig sicher. Daß unsre militärische Lage gefestigt ist und der U
Boot -Krieg wirkt , brauche ich mchl weiter auszusühren . Demge¬
genüber die Lage des Verba n.' .s -r rnb- ch 'chmier-ger.

Rußland treibt der inner » Auflösung immer schärfer entgegen
Damit scheidet es als vollberechtigter Gegner immer mehr au?
Die innern Anstände muffen eine Verpflegungs - und
Mittelkrise im Winter mit Sicherheit Hervorrufen. Dieser Zustand
wird auf Rumänien zurückmirken. Die Verhältnisse IM Oste»
habe» für »ns eine sehr günstige Gestatt angenommen. Dle ûbr,-

gen Berbandsmächte werden mit Rnßland und Rumänien nicht
mehr im volle» Umfang rechnen können. Aehnlichr Erscheinungen
weist unser Bündnis nicht auf.

Italien rechnet anscheinend aus einen Erfolg in der zwölften
Jsonzoschlacht. Der wird ihtn versagt bleiben. Die innen ! Der-
haltmsse treiben damit zur Krise. Die Kohleimot muß sehr groß
werden.

Daß das neue Ministerium in Frankreich für die Dauer kr!e-
aerifcher fein wird als das bisherige, ist nicht anzunehmen . Das
Gegenteil zu erwarten . Sluch Frankreich steht vor einer Kohlen¬
not. Alle neuen Nachrichten aus Frankreich jtinimen darftt über¬
ein, daß der U-Bootkrieg wirkt, daß die Ernährungslage schwierig
ist, und daß die englische Regierung mit starken sozialen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen hat. Der Drang nach Frieden in England
wird stärker. Ich brauche mich hierüber nicht näher auszulassen.
Sollte England ernsthafte Schritte unternehmen, so wäre das em
Zeichen, daß es nicht mehr glaubt, den Krieg zu gewinnen. Von
hier bis zur Ueberzeugung, daß es nur noch verlieren kann, ist
kein weiter Schritt . ^ . ...

Die Hoffnung des Verbandes seit Rußlands Niedergang ist
Amerika. Es darf, wenn auch nicht unterschätzt, auch nicht über¬
schätzt werden. Zurzeit scheint England zu befürchten, daß die
Führung des Verbandes an LImerika übergeht . Wie das Berliält-
nis zu Italien und feinen Bundesgenossen ist, mag dahingestelli
bleiben. Jedenfalls sind starke Reibungen unter den Gliedern des
Berbandes entstanden.

Große kriegerische Erfolge hat das Jahr 1917 dem Verbände
bisher nicht gebracht. Nur Mesopotamien ist von England g«°
womien. Die großen Waffenerfolge zu Laude und zu Wasser
stehen auf unserer Seite (U-Boot). Ich ziehe den Schluß : unsre
militärische Lage ist günstiger als die d-s Verbandes , unser Bündnis
ist fester. Dte' Schwierigkeiten im Innern sind bei uns geringer als
bei dem Verbände. Trotzdem bin ich auch der Ansicht, daß ein
Friede für uns vor Beginn des Winters erstrebenswert ist, wenn
er uns das nötigste bringt , was wir zur Sicherstellung unsrer spä¬
teren wirtschaftlichen Entwicklung bedürsm , und uns in eine mili¬
tärische und wirtschaftlicheLage versetzt, die uns einem neuen Ver¬
teidigungskrieg mit Ruhe ins Auge fthon lähl . Die Kraftquellen
unseres militärischen und unsers wirtschaftlichen Widerstandes
liege» — außer in der Arntee uad Flotte -- m der Landwirtschaft,
den Bodenschätzen und unsrer stark entwickelten Industrie.

Ohne Rumänien und die anderen besetzlcn (Bebiete wären wir
in eine hochbedenklicheVerpflegungslage gekommen. Auch mit
Rumänien ist sie ernst genug geblieben. Sie würde sich noch ver¬
schärfen, wenn wir . wie wir später hoffen müssen, Belgien zu ver¬
pflegen haben. Dies können wir zur Zeit nicht. Wir müssen da¬
her einen Zuwachs an Land erhalten Diesen finden wir nur nt
Kurland und Litauen , die gute lundwirtschastliche Möglichkeiten
bieten. Bei der Haltung Polens müssen mir aus militärischen
Rücksichten die Grenze Litauens über Grodno nach Süden schieben
und Ost- und Westpreußen etwas cerbreitcnt . Erst bann können
wir Preußen schützen. Auch an efttige't Stellen der Provinz ,Posen
läuft die Grenze militärisch zu ungünstig. Ob wir mit Kurland -mif
die anderen Ostteeprooinzen anziehend wirken, muß der weitern
politischen Entwicklung überlassen bleiben. Wie günstig ein besserer
Lebensmittelbestand unser Verhältnis zu den neutralen Staateit
beeinfluffen würde , soll hier nur gestreift werdeit. Korn und Kar¬
toffeln sind Macht wie Kohle und Eisen. Unsre Bodenschätzeund
unsre Jndtfftrie liegen an den Grenzen des Reichs so angünflig
wie möglich. Regierung und Reichstag hatten dis schwierige Lage
des oberschlesischen Beckens schon vor dem Kriege erkannt und
Standorte dort vermehrt und verstärkt. Dies allein genügt Nicht.
Wir müssen Oberschlesienauch durch Landgewinn schützen. Eine
Liquidation der dort liegenden im seindlichen Besitz befindlichen
Werke mit Uebergang in deutsche Hand würde dies erlechtern. :

Im Westen haben wir die beiden großen Zentren der lochrt.n-
gffch-luremburgischen Erzbecken mit dem Saarrevier und das me-
derrheinisch-westfälische Industriegebiet , das sich nach der belgischen
und holländischenGrenze zu immer mehr ausoauen wird. Die Ge¬
fährdung dieser Gebiete ist in diesem Kriege nicht in Erscheinung
getreten, weil wir im Aufmarsch dem Verband , zuvorgekommdti
sind Außerdem war die Bedeutung der Industriegebiete ansangs
überhaupt nicht anerkannt . Hieran besteht jetzt kein Zweifel, und es
muß damit gerechnet werden, uns in diesen Gebieten zu treffen.
Würde nur dies gelingen, so wären wir nicht in der Lage, einen
Berteidigungskrieg zu führen. Wir mären auch wirtschaftlich er¬
ledigt. Die' innerpolitischen Folgen brauche in nicht zu erörtern.

Der sichere Schutz dieser beiden Gebiete ist für uns eine Le¬
bensfrage . Wir müssen hier das erreiriien, was wir igend errei¬
chen können und wozu unsere Lage berechtigt. Erreichen wir nichts,
so kann an unsere Lage nur mit schwerer Sorge gedacht werden,
und es wäre dann vorzuziehen, weiter zu kämpfen und noch nicht
an Frieden zu denken. Wir müssen uns klar darüber sein, daß
das, wir nicht erreichen, im Fnede » d' .rch hcn -t mi.-iorit -bea
Aufwand (Luftabwsh -, Unterhaltung mm Fliegerstrettkraften,
starke Grenzbofetzung) ausgeglichen werden muß. sawett dies über¬
haupt möglich ist.

Das lothringische Erzbecken verlangt einen Golandezuwachs
nach Westen Je größer er ist, desto leichter wird die Sicherung.
BeibehaUen der Grenzen wie vor dem Kriege würde es mit sich
bringen , daß jede politische Beunruhigung auf die Werke mit chr- r
Harfen Arbeiterschaft zurückwirken würde . Bei Beginn von Feind¬
seligkeiten wäre der Betrieb lahmgelegt und .Zerstörungen ausge
setzt Auch in dem zu erwerbenden Gebietsstreisen liegen Grube ».
Zunächst würde dieser Zuwachs gestatten, im Frieden sparsamer
mit unseren Erzen umziigehen. Da die deutschen Erzvorkommen
leider sehr beschränkt sind, ist die'er Punkt nicht unwesentlich. Dar
allem aber wird der zu erwerbende Gebietsstreisen eine Gewähr
geben, daß d>e jetzt in deutschem Besitz befindlichen Gruben auch
im Krieg arbeiten , wenn sie dann unmittelbaren Mllitäri' lchen
Schutz Haben. Selbswerständsich bleibt das Gebiet durch Artillerie
und Flieger immer sehr gesährdet, und wird starke Sicherunastva
nahmen nötig macken, da wir unsere Grenzen dort nicht dis zur
Maas vorschieben können. . .. .

Um io dringender ist die Unoeriechrkheitdes niederrnelmo *
westfälischenGebiets . Was die flandrische Küste für Lusignarme
auf England für dieses Land ist, das ist die Mnnsliine- de, Otttttii,
in noch erhöhterem Maße -für das Industriegebiet . n
das Gebiet zu beiden Seiten der Maas und südwärts bei St . Vith
fest in der Hand behalten . Bisher sehe ich nur in der l- inver .eibung



durch das Deutschs Reich das Mittel , dies zu erreichen . Ob es ein
anderes Mittel gibt , muß ich dahingestellt sein laßen . Borlaufrg

Frankreich.
scheint es mir nach nicht gesunden . Der Besitz der Maaslmt « allein
genügt nicht , um dem Industriegebiet die erforderuche Sicherheit
ut geben . Wir müssen ein englisch-belgisch-sranzostsches Heer noch
weiter zurückfchieben . Dies kann nur dadurch geschehen, daß .Belgien
wirtschaftlich so eNg an uns angeschlossen wird , daß es auch seinen
politischen Anschluß an uns sucht. Der wirtschaftliche Anschluß wird
ohne starken militärischen Druck — längere Okkupation — und oyne
Besitzergreifung von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein . Die
Neutralität Belgiens ist ein Phantom , mit dem praktisch nicht ge¬
rechnet werden darf . Ganz sicher wären wir erst , namentlich da
der Tunnelbau Dover —Calais Wirklichkeit wird , wenn wir ganz
Belqien militärisch besetzten und an der flandrischen Küste stunden.
Trotz aller Schwierigkeiten Englands können wir diese zurzeit nicht
erreichen . Es fragt sich, ob wir um dieser Ziele willen den Krieg
:ortsetzen müssen . * Das ist meines Erachtens der Fall , wenn die
Engländer einen Gebietsstreifen in Frankreich (Calais ) behalten.
Tun sie das nicht , so wäre der Besitz der flandrischen Küste für
uns kein Grund zur Fortsetzung des Krieges über den Winter
hinaus Wir müssen dann die von der flandrischen Kaste aus er¬
strebte Einwirkung auf England auf Umwegen erreichen können.
Ich halte dies für möglich , wenn Belgien , wirtschaftlich mit dem
Deutschen Reich eng verbunden und in Wallonien mrd rftamland
geteilt , mit der Zeit den Schutz gegen Frankreich und England
selbst übernimmt und nach Beendigung der Okkupation sich ein
Heer und ein - Marine hält . Der Anschluß Belgiens an Deutschland
wird zur Folge haben , daß bei einer klar ihr Ziel zu verfolgenden
Politik Holland an uns gezogen wird , zumal wenn ,ein Kolonial¬
besitz durch ein mit uns verbündetes Japan garantiert wird . r -a-
mit kommen wir wieder an die England gegenüberliegende Feft-
landsküste und verwirklichen das Ziel , das dir Marine schon letzt in
richtiger Erkenntnis seiner Bedeutung anstrebt . Wir erhalten eine
Stellung England gegenüber , die uns ermöglicht , unseren Härmet
im nächsten Krieg aüfrechtzuerhalten . Dies ist das dritte große Ziel,
das wir nicht aus den Augen verlieren dürfen . .

Hierzu gehören außer Rußland überseeische Absatzgebiete in
Südamerika , ein Kolonialreich in Afrika und Flottenstutzpunk e in
oder außerhalb des Kolonialreichs . Namentlich wenn wir,etzt auf
die flandrische Küste verzichten , hat die Marine e,n Recht Stutz¬
punkte als Kompensation , wie das auch der Herr Reichskanzler aus¬
gesprochen hat , zu fordern , die es ihr ermöglichen , im nächsten Kriege
Deutschland den Weg auf dem Weltmeer und damit seine Zufuhr
van auswärts zu erhalten . Je mehr wir von diesen Ä>elen Zurück¬
bleiben , desto größer werden die Mittel , die wir zinslos an Rohstof¬
fen in Deutschland niederlegen müssen.

Daß ein durch günstige Handelsverträge eng mit uns verbun¬
denes Dänemark unsere maritime Geltung und unsere Handelsfrei'
heit stark erhöhen würde , fei nur gestreift.

mz Versailles . 29 . Juli . Bor dem Friedensausschnß der Kam-
mer erschien gestern der Minister des Aeußern Pichon , begleite ! von
Jules Cambon und dem juristischen Beirat des Ministeriums
Fromageot . Hinsichtlich der Frage der Ratifizierung des ßwiedens-
oertrages durch die deutschen Gliedstaaten erklärte Fromageot , er
vertrete die Ansicht , daß juristisch gegen die Ratifizierung durch die
Nationalversammlung allein nichts einzuwenden sei. Die Rechte
des Reiches feien vollkommen und genügend anerkannt worden.
Diesen Standpunkt teilte auch Professor Jeze von der Rechtsfakultät
der Pariser Universität . Pichon sagte , weder Amerika noch Eng¬
land hätten Verpflichtungen betreffend das linke Rheinufer über-
nommen , noch sei dasselbe jemals Frankreich versprochen worden,
lieber diesen Punkt wird sich Clemencepu heute nachmittag vor
dem Ausschuß äußern . Pichon sprach sich daun über dre Stellung
Deutschlands zum Völkerbund aus und erklärte , Deutschland könne
mit einer Zweidrittelmehrheit in den Völkerbund ausgenommen

Taßes -Rurrdschsrr.
Kundgebung des neuen Oberpräsidenten der Provinz

kerung wöchentlich in ErzeM « ^ tcn st nach ^ r MögliA
Selbstversorger,keit der Erfassung van Milch und Butter eintreten.

aus den Kopf der Bevölkerung , einschließlich der
eine Speisesettmenge von 50 Gramm (vorwiegend in Margarine¬
wöchentlich ausgcgeben , die an diê Stelle der bisher nur den Ä-
sorgunqsberechtigten gewährten Sonderzuteilung tritt , - >a _
Renhsausschuß für Oele und Fette mit Rücksicht aus d-e geickikea-
Daluta die Rohstoffe so teuer einkaufen muß , daß die Abgabe
die Margarinefabriken nicht inehr zu dem bisherigen Preise
folgen kann , wird ab 1. August auch eine Steigerung des Margarinc-
preifes unvermeidlich . Das Pfund Margarine wird die Verbraucher
etwa 3.32 bis 3,53 Mark kosten . _ , . , .

Zürich . Die Markwährung ist in der Schweiz abermals yer-
abqedrückt worden . Die Angebote von deutschem Papiergeld ney-
men immer mehr zu . Ganz bedenklich steht es mit der oster-
reichischen Kranenwährung in der Schweiz.

Hessen-Nassau.
Anläßlich seines Amtsantritts hat der Ober

Präsident der Provinz Hessen - Nassau , Dr.
Schwander , folgende Kundgebung erlassen:

Durch die preußische Staatsregierung zum Oberpräsidenten der
Provinz Hessen-Nassau ernannt , habe ich heute die Geschäfte über¬
nommen.

Die Zeit , da ich mein Amt antrete , stellt an uns w >e an alle
Deutschen die außerordentlichsten Anforderungen . Das Volks¬
leben liegt schwer darnieder , erschöpft durch den Krieg , bedroht durch

•. <-- inneren Wirren und un-einen ungeheuerlichen Frieden , bebend in
»erkennbar gefährdet im Innersten seines geistigen Daseins.

Dieses letztere vor allem ruft unsere Sorge wach . Das Be
mühen , unser Volk zu verderben , wird vergebens sein , solange wir
nicht uns selbst verlieren . Das hat sich in Zeiten bewiesen , die
vielleicht noch schwerer waren , als die jetzigen sind. Die leiblichen
und geistigen Kräfte Deutschlands , denen das Ausland noch nie
leine Achtung versagen konnte , werden , wenn sie geschlossen und
einig zusammenwirken , die ungeheure Bedrohung der Gegenwort
überwinden und in ihrer Unzerstörbarkeit sich Üartun , allem zum
Trotz . , , _ .

Aber schwere und opservolle Arbeit tut dazu not . So sage
ich denn den Bewohnern dieses schönen Landes , deren Wohl fortan
das Ziel meiner Tätigkeit sein wird , zur Begrüßung dieses eme:
Haltei lest am Glauben an unsere deutsche Zukunst . Gehe jeder
mit ungebeugtem Mut und verdoppelter Kraft seiner Arbeit ^nach.
Rur so kann unser Volk wieder das Vertrauen zu sich .selber fassen.
Rur durch äußerste Pflichterfüllung eines jeden werden wir stolz
und tapfer , würdig des alten deutschen Namens , der Bestimmung
dienen , die uns und unseren Kräften im Weltganzen beschleden >,t

Wie ich mit allen Kräften bemüht sein werde , durch eine vev
ständnisvollc , dem neuen Geist entsprechende Verwalt,mg den
Wiederaufbau zu fördern , so vertraue ich auf den Gemeinsinn und
die ernste Mitarbeit und Unterstützung eines jeden Volksgenossen
in seinem Kreise.

Die Neuorganisation der Polizei in Preußen.
Durch den Friedensvertrag , der die Herabsetzung der Reichs-

wehr auf 100 000 Mann vorsieht , ist es unmöglich , bei dem Aus¬
bruch von Unruhen an verschiedenen Orten so viele Truppen zur
Unterstützung der Polizei zu verwenden , als zur Unterdrückung der
Aufstände erforderlich sind . Es hat sich darum als notwendig er¬
wiesen , eine vollständige Neugestaltung der Polizei bezw die Neu-

.aufstellung einer Polizeitruppe vorzunehmen . Der bisherigen
Schutzmannschaft sollen danach nur die Aufgaben des Ordnungs¬
dienstes , der Gesundheits -, Ernährungs - und Wasserpolizei ver-

Zu ihrem Dienst werden diese Leute wahrscheinlich keine
Waffe tragen , dagegen möglicherweise mit einem Gummiknuttel
ausgerüstet werden . Der gesamte Sicherheitsdienst geht auf die
neue Polizeitruppe über . Diese muh natürlich vermehrt werden,
schon mit Rücksicht daraus , daß bei der Einführung des Acyt-
stundendienstes bei einer gleichen Dienstleistung eine Vermehrung
von 75 Pro, ; , erforderlich wird . Die neue Polizeitruppe soll aus¬
schließlich aus Unteroffizieren und Offizieren des Frontdienstes be¬
stehen , minderen Alters und kaserniert werden . Dadurch soll er¬
reicht lverden , daß einerseits bei großen Unruhen nur die Truppe
zulammenaerufen werden kann , anderseits der einzelne dem sich
jetzt immer mehr steigernden Terror der Unruhestifter entzogen
wird . Es wird jedoch ausdrücklich daraus hingewiesen , daß die
Polizeimannschast keine Militörmannschast sein soll und ausschließ¬
lich unter Zivilbefehl steht . Sie wird vorläufig den Namen „Hilfs-
polizeimannschaft " führen . Für den Landespolizelbezirk Berlin
ist eine Kopsstärke von 9000 Mann geplant . Sie wird mit sämtlichen

Rnodernen Kampfmitteln ausgerüstet
Die Mmdesoersmnmlung hat sich vorläufig mrt dem Projekt

noch nicht besaßt , jedoch glaubt man ihrer grundsätzlichen Zustim¬
mung sicher zu sein . Obwohl die Stellungnahme des Verbandes für
diese Maßnahme noch nicht bekannt ist, darf jedoch vorausgesetzt
werden , daß er Erwägungen praktischer Art zugänglich sein wird.
Im rheinisch -westfälischen Industriegebiet , das zum großen Teile
innerhalb der 50-Kilometer -Zone liegt , die nach den Friedensbe-
dinaungen völlig entmilitarisiert und neutralisiert werden muß , ist
die verstärkte Polizei unerläßlich . — Die bisherige ®rnartn-
fdiaft legt Uniform und Schußwaffe ab und behält als Waffe nur
den Gummiknuttel . Nei , eingerichtet werden mit den Kasernen
als Mutterstellen stark belegte Polizeiwachen . Aehniich stud die
Einrichtungen in den übrigen Städten gedacht , die staatliche AniZei
baden . Die anderen deutschen Freistaaten haben über die Plane
des preußischen Ministeriums mit diesem Fühlung genommen.
Man hofft , daß der Verband keine Schwierigkeiten machen wird,
iantt wäre eine Sicherung von Ruhe und Ordnung und Arbeits-
möalichkeit im Sinne der Erfüllung der Friedensbedingungen
schwer zu erreichen . Es ist dabei insbesondere auch an die 80-
Kilometerzone zu denken , die keine militärische Besatzung haben
darf ' sie umfaßt das wichtigste Industriegebiet , wo im Notfälle mit
Gewalt die Ordnung gewahrt werden muh.

werden : der Völkerbund könne aber nur einstimmig erklären , daß
es genügende moralische Garantien gebe , um aufgenommen zu
werden . — lieber die internationale Arbeiterorganisation äußerte
sich Handelsminister Colliard . Nach seiner Ansicht tritt Deutschland
automatisch am 2. Oktober , dem Datum des Zusammentritts des
Washingtoner Kongresses , in diese Organisation ein . Diese Auf¬
nahme Deutschlands habe aber nichts mit seiner Aufnahme m den
Völkerbund zu tun . Würde man Deutschland aber vom Bunde des
internationalen Arbeiterrechts ausschließen , dann könne es sich den
Lasten , die den anderen Völkern auferlegt würden , entziehen . —
Schließlich berichtete Pate über die militärischen Bedingungen lind
verlangte schärfste Kontrolle durch den Völkerbund . Nach ver¬
schiedenen Presseäußerungen von heute vormittag , beabsichtigen v,e
Mitglieder des Friedensausschusses zu beantragen , den Friedens-
Vertrag erst zu ratifizieren , nachdem der amerikanische Seimt sein
Votum abgegeben habe . Das würde ein Hinausschieben bis Oktober
bedeuten . Einzelne Blätter glauben , daß der Antrag deshalb er¬
folge , weil man den Termin für die Neuwahlen zur Kammer hinaus-
schieben wolle . Dagegen wendet sich das „Echo de Paris und er¬
klärt , das Wahlinteresse dürfe nicht dem nationalen Interesse über
geordnet werden . Daß die Angelegenheit von einiger Bedeutung
ist, geht aus einem Leitartikel von St . Brice im „Journal hervor,
der auseinandersetzt , daß der Präsident der Bereinigten Staaten
hinsichtlich der Auswärtigen Politik eine weitgroßere Machtvoll¬
kommenheit besitze, als die Herrscher anderer Staaten , deren System
ein parlamentarisches und nicht, wie in Amerika , ein reprastnta-

^vebmzi Paris , 30 . Juli . Die Friedenskommiffion der Kammer
hörte gestern nachmittag Elemenceau und Tardieu über die r̂rage
des linken Rheinufers an . Elemenceau erklärte , daß die Bedingungen
des Friedensoertrages Frankreich eine Sicherheit verschaffen , die
einer Besetzung der Brückenköpfe gleichkomme . Auf den Emwand
hinsichtlich einer möglichst raschen Zusammenziehung deutscher Trup¬
pen und der ferneren Hilfe Englands und Amerikas , erklärte
Elemenceau , es sei nicht durchfiihrbar , daß eine auf IM 000 Mann
reduzierte Armee mehrere Millionen Leute aushebe , ohne die Auf¬
merksamkeit Frankreichs und der ganzen übrigen Welt auf sich zu
lenken.

Elemenceau über die Frage des Unken Rheinnfers.
mz Versailles , 30 : Jiili . Bor den, FMdensausschütz der Kam¬

mer er chie-n gestern nachmittag Elemenceau , begleitet von Tardieux.
Sie überreichten dem Ausschuß ein Memorandum , auf den zweiten
Fragebogen betr . das linke Rheinufer . Der Inhalt rief eine äußerst
lange und lebhafte Debatte hervor , ln deren Verlauf Elemenceau
und Tardieux wiederholt das Wort ergriffen . Elemenceau sagte,
daß die französische Regierurig am 27. Februar denr Fünferrat eine
Denkschrift überreichst , in der die Notwendigkeit, die
Rh  e i n b r ü cke n k ö p s e z ii b e s e tz e n , im Interesse der Sicher¬
heit Frankreichs verlangt wurde . Die Alliierten hätten daraus bis
Mitte Marz geantwortet . Bon diesem Tage an habe man die
Sicherheiten festgesetzt, die in den militärischen Friedensklauscln ent¬
halten seien . Dazu sei die 'Militärkonventton getreten , die, weder
was Material noch was Mannschaften anbetresfen , im Falle , daß
sie in Erscheinung treie , bogrenzt sei. Sowohl Elemenceau wie
Tardieux sagten , nach ihrer Ansicht sei es nicht möglich , eine auf
100 000 Mann herabgesetzte Armee rasch in eine Millionenarmee,,
die gut ausaerüstet sei, zu verwandeln . Der Vertrag erlaube
Frankreich nicht einzuschlasien. Der Friede , der abgeschlossen sei, sei
zwar ein „paix de vigitance " , aber doch ein wirklicher Friede , der es
Frankreich erlaube , wieder nuszuatmen und sich wieder zu erheben
und in großem Umfange die Militärlaften zu vermindern . Clemcn-
ceau soll noch auf die Sicherheiten hingewiesen haben , die die
Existenz Polens und dar Tschscho-Slowakel Frankreich bieten . Die
englisch - französisch ° amerikanische Allianz sei mehr wert als die
Brückenköpfe . Selbst wenn die Armeen der Alliierten , was sehr
wohl möglich sei, stark reduziert würden .würden sie immer noch
stärker sein als die , die 1914 vorhanden waren . Der Krieg beweise,
daß man «ine friedliche Nation rasch in eine bewaffnete verwan¬
deln könne . Er habe aber auch ferner gezeigt , daß England und
Amerika Frankreich und Belgien nicht von Deutschland , d. h . von
Germanien , überrennen lassen werden . Uebrigens bedeute dieser
Krieg eine Lehre , die niemals vergessen werden würde . Die Dis¬
kussion der Kammer wird womöglich am 18. August zu Ende ge
sühnt werden , da dann die Session der Generalräte beginne . Sollte
dies nicht möglich fein , so hoffe nran den Vertrag bis 25 . August
ratifizieren zu können . 5llur Franklin Bouillon soll im Ausschuß
noch 'Me Ansicht vertreten , man müsse die Entscheidung des ameri¬
kanischen Senates abwar -ten , bevor man ratifiziere.

mz Versailles , 31 . Juli . Dem „ Bonsoir " zufolge soll Frank
reich beschlossen haben , Italien Saar - und Ruhrkohlen zu liefern.
Der erste Transport soll nächste Woche erfolgen.

Die Kriegsgefangenen.
Das Zentralkomitee der Vereine vom Rolen Kreuz bittet u

Veröffentftchung folgender Mitteilung : hie
Naturgemäß werden nach oft lahrelanger harter Trennung

Angehörigen von Kriegsgefangenen den Wunsch h° ben . diese bereü
in den Durchgangslagern willkommen zu heißen . Im Inter i
des Einzelnen sowohl wie der AllgemeinheitMst es dringend erfo^
derlich , von einer derartigen Reste m die DurchgangAager abz
sehen Die Kriegsgefangenen werden sich nur wenige Tage in
Durchgangslagern anfhalten , soüaß ein rechtzeitiges Eintreffen der
Verwandten dort kaum möglich sein dürfte , da m den tnetfzueruJttiiuit;« uou _ _ m hotri
Fällen der Kriegsgefangene sich schon auf der Fahrt nach o
.Heimatsort befinden wird . Die Tage im Durchgangslager wer
vollauf damit ausgefüllt sein , die ordnungsmäßige Enüassung de
Kriegsgefangenen durchzuführen . Auch ,m Interesse der Allgemein
heit muß an die Einsicht der Bevölkerung appelliert werden , da
zur Verhinderung der Verschleppung ansteckender Krankheiten sur
bie Heimgekehrten eine kurze Absonderung erforderlich jst . ^

Ans Siadi. Kreis und Amgrbnns.
Hochheimer Lokal -Nachrichten.

hochkeim . (Wechsel in der Amtsanwattschaft .) Im Anschlüsse
an die Sitzung des hiesigen Schössengerichies um>29 . Jul , legte He
Stadtriechirler - Wilhelm Hoffmann fdftt Amt als Amtsanw -alt das
über dreißig Äahre mit Treue verwaltet hat , auf feinen Aiurag
Gesundheitsrücksichten nieder . Aus Anlaß des Scheidens «ms diesem
Dienste fand im Ierichtsgebäude eine kleine finnige Feier statt , ■olim 'oxl lujlijyvuuuui . umx. vit-inv. ,» vy XJ i
Anwesenheit des Herrn Gerichtsrates Hiepe und des ganzen U
richtspersonals sprach Herr Amtsrichter Schwabe dem scheidende

England
mz London , 30 . Juli . Im U n t e rh a u s t e i l t e E 'h u r ch i l s

mit , man beabsichtige die britischen Truppen noch vor dem Winter
aus Nord -Rußland zurückzuziehen . Die Lieferung von Lebens
mittel und Munition an Kolstchak und Denikin würden aber fort
gesetzt werden . Auch die britischen Truppen im Kaukasus und
Sibirien werden zurückgezogen und nach wenigen Monaten würden
sich noch kaum irgendwelche Truppen in Rußland befinden . Chur¬
chill bewnte weiter , daß das Gleichgewicht in Mitteleuropa mel
leicht gestört worden wäre , wenn die Alliierten die Älrmeen Äell
schaks und Denikins . nicht mit Material versorgt hätten . Die
britischen Freiwilligen belaufen sich auf etwa 250000 Mann . Eng
land beabsichtige nicht nach dem Kriege eine wesentlich größere
Armee zu halten , als es zur Zeit des Kriegsausbruches besaß.

mz Amsterdam . 30 . Juli . Wie der „Telegracrf " aus London
meldet , erklärte Churchill in der gestrigen Unterhaussitzung nach,
daß schon über drei Millionen englische Offiziere und Mannschaften
demobilisiert seien . Durchschnittlich würden 5—6000 Mann täglich
demobilisiert . Die englische Armee werde bald ausschließlich wieder
aus Freiwilligen bestehen . Es meldeten sich wöchentlich 4—5000
Freiwillige , wodurch die Abschaffung der Dienstpslicht beschleunigt
werde.

mz London . 30 . Juli . Reuter . Im Unterhaus teilte Chamber-
lain mit , daß das endgülitiae Ergebnis der Zeichnungen auf die
Siegesanleihe 767 534000 Pfund beträgt . — Lang teilte mit . daß
van den in S c a p a F l o w v e r f e n kt e n « h e m a 1 i g len d e u t-
fchen Kriegsschiffen  das Schlachstchiff „Baden ", die leichten
Kreuzer „Emden ", „Frankfurt ", Nürnberg " und 15 Zerstörer grimr
gen wurden . Die Arbeiten zur Bergung von drei weiteren Zer
störern seien im Fortfchreiten . Weitere Maßnahmen wegen den
übrigen Schiffen seien noch nicht getroffen.

Kleine MiiLeilungen
Die Requisitionslasten für die Rheinlande . Um dem besetzten

Gebiete die Requisitionslasten für die fremden Besatzungstruppen
zu erleichtern , erwägt die Regierung , einen Teil dieser Natural¬
leistungen auf das gesamte Reich umzulegen und die Landwirte m
den besetzten Gebieten rnit Futtermitteln zu versorgen.

mz DcrUn , 30 . Juli . Wie amtlich mitgeteitt wird , soll
1. August 1919 eine Ausbesserung der Fettration  bis
auf den Normalsatz von hundert Gramm pro Kopf der Bevol^

AmtsanwaA im Namen der Vorgesetzten Behörde und der Gerichts-
beamten den herzlichsten Dank für feine langjahmge Tätigkeit atz^
Er wies dara 'uf hin , daß Herr Ho-fmann durch
Fachkcinntnis und feine langiährige Erfahrung dce Pflichten 1
Amtes stets treu erfüllt habe und dabei durch feine .gewinnen^
Persönlichkeit auch das gute Einvernehmen mit der hiesigen -du
lgerschaft stets z» treffen wußte . Dieses sichere chm «>n treues Ge
denken , sowohl bei der Beamtenschaft , als auch berm Volke . ~
Anschlüsse an diese Worte brachten die Bsamvu ihre Kluckwunchl
dar/die in dem Ausdruck gipfelten : Auf ein ferneres , noch lang
jähriges Wohlergehen ! Sichtlich ergriffen dankte der Scheiden^
für die Ehrung und versprach dem Gerichtspersonal und der Statt
. einer langjährigen Wirksamtvit ein stetes treues Andenken . Ä»

_ .v -, u .»: (Sthiin .rtAch der Rackstolger des Herrn HofmA,
ew, - ffitwiirfifa'fpfrrpit&r Grün , in feiner Eigenschast als AmtsaNivaHerr Ecrichtssekretor Grün,
in den Dienst einaeführt.

Hochheim . Auf das am kommenden Sonntag stattfinden
Schau - und Riegen -Turnen der hiesigen Turn -Gememde sei hmS-
wiesen . Der Vorstand stellt an die Eltern die Bitte , .ihre Kinde
wieder wie früher zum Besuche der regelmäßigen Turnstunden,
welche Dienstags und Freitags stattfinden , anzuhalten.

Biebrich.
Die Fahrpreisermäßigung für kirlsgsbeschadigte „

„r auci) auf den Strecken der Süddeutschen .Elsenbahngesellscha,
also den B i e b r i ch e r und Wiesbadener Strecken , nach folgend
Bestimmungen in Kraft getreten : , nsA<raW

1 • ~ - ■ - und fast Erblindete mit einer Erwerbsbeschra»1. Blinde - - - , ,
kung von 80 v. H. werden unentgeltlich befördert . .,

2 . Beinbeschädigte  mit einer Erwcrbsbeschrankung v"
mindestens 50 v . H. und Begleiter von Blinden zahlen als Besor
rungspreis : a) für eine Zeitkarte für zwei Lusammenhangend ^ D°^
strecken 5 M .̂ für jede weitere anschließende Taxstrecke 1 M.
den KalenVermonat : tz) für eine Arbeiter -Wochenkarte für zwei
drei zusammenhängende Taxsttrecken 60 Pfg ., sur ,eüe weitere a>
schließende Taxstrecke 30 Pfg . für die Kalenderwoche.

3. Dem Antrag auf Bewilligung der Ermäßigung ist e»ie ^
scheinigung des Fürsorgeamts vorzulegen , in der die Beschadigu
und der Grad der Ermerbsbeschränkung angegeben sein muß . -

4. Die hiernach ausgefertigen Fahrtausweise sind nach Ab
ihrer Geltungsdauer an die Ausfertigungsstelle zurnckzugeben , w
rauf die Ausfertigung eines neuen Fahrtausweises erfolgt.

5 Am Schluß eines Kalenderjahres sind die BescheinigungSchluß
des Fürsorgeamts zu erneuern.

6. Di« Ermäßigung ist jederzeit widerrufliche
7. Die allgemeinen Bestimmungen für Zeit- und Arbeite^

Wochenkarten finden sinngemäß Anwendung . . ^ >̂r
Die Bescheinigung über die Beschädigung und de» Grav --

Ermerbsbeschränkung werden durch die Kriegsbeschadigtenfursw^
(Städt . Wohlfahrtsamt , Rathausstraße ^ 5S, ^II ) ^usgefertigt .^ ^^Antragsteller müssen hierbei Militärpaß und Rentenbuch vo

warst
ie illinme,
Mit diesen

neö
sc Wiesbaden . „Du Faulenzer , Du Schuft , . n|!l!

drauß , ich awer vier Jahr ! Wenn die Spartakiste komme , o*
schlage se Dir alles kaput ! Mir sinn ewe owe !" Mit diesen ,
ten traktierte der Arbeiter Johann R . von hier einen pensionier
Oberlandesgerichtsrat , als dieser den Arbeiter ermahnte , ein
nicht zu mißhandeln . Das Schöffengericht nahm wegen
licher Beleidigung den Angeklagten in eine Gefängnichtrafe " ,
zwei Wochen und bestimmte , daß das Urteil an der Gerichts
ausgehängt wird . ,

Wiesbaden . In dem Konkurse über das Vermögen des ,
manns Ludwig Nikolay , alleinigen Inhaber der Firma WUY „
Hcinr . Birck Nachf . dahier , soll die Schlußoerteilung vorgenonm
werden . Die verfügbare Masse beträgt 4192 Mark , zu berückt
tigen sind aber 114 438 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen.

fc Der Inhaber einer hiesigen Buchhandlung hatte bei d
Verkauf eines Exemplars des Modejournals ^ „Femina " einen
.angemessenen Aufschlag genommen , der Kaufmann S). yi«
gasse, einen solchen üei Gummibällen , der Friseur Heinrich D - j,
Frisieren usw . zu hoch berechnet . Das französische Militärpous ,
gericht Wiesbaden -Stadt erkannte gegen jeden der Angeklav
auf eine Geldstrafe von tausend Mark . a,,

— Strafkammer . Ein 15 000 Mark Treibriemendiebstahl . ^
die Taunus -Biebrauerei in Biebrich , die jetzt still liegt und
Mainzer Aktienbrauerei gehört , brachen eines Abends der

dre'rige Matrose Franz Fuchs aus Biebrich und der 19 Jahre
Schiffsjunge Heinrich Decker aus Mainz ein und stahlen
lederne Treibriemen im Werte von 15 000 Mark . Die Diebe t> jj
ten ihre Beute nach Mainz und verhandelten sie in der Wirmv ^
„Zum goldenen Schaf " an den 42jährigen Fensterreiniger
Schlappert van dort . Im Skuftrage des letzteren verschleißten j(,
18jährige Schiffer Karl Faust , der 28jährige Kasernenwarter ^
Helm Brand und der 39 Jahre alte Invalide Fritz Pansch,
aus Mainz , die Lederriemen und zwar einen Teil an den « «L,
machermeister Lehr und an den Althändler 2ldam Kraft in JJi  p,

pn ii ft di oß mfimh hör Wipniptt für 4H0 Mark an . Bei tKraft kaufte 96 Pfund der Riemen für 430 Mark an . Bei wwfa
pert in der Wohnung hatte sich bereits vorher der Schilftohrtzw ^
Adam Eitler aus Mainz kurzer Hand ein Stück Lederriemen
ein Paar Stiefelsohlen abgeschnitten und dafür zehn Warft aw ,

seiner Trödlerbude nic
Lederriemen bei einer :
Sack verstaut hinter der
urteilte Fuchs zu einer
Monaten , Decker zu ein-
r-cn Einbruchdiebstahls.
Jahr neun Monate ' Gc
triobfeder zu dem Diebst
Monate , Pansch sieben
Eckler wurden von der i
chen. — Die Derhandlu
gefunden . Nach der Ve
zusammen , das in Wies!
Schaf " fortgesetzt wurde
Lederdiebstahl verraten
Verschiedenheiten . Dabe
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seiner Trödlerbube nicht eingetragen , und ein großer Teil der
Leberricmen bei einer Haussuchung in seiner Wohnung in einem
Sack verstaut hinter dem Bette sich vorfanden . Das Gericht ver¬
urteilte Fuchs zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und drei
Monaten , Decker zu einer solchen von fünf Monaten wegen schwe¬
ren Einbruchdiebstahls. Wegen Hehlerei erhielt Schlappert ein
Jahr neun Monate ' Gefängnis , zumal er obendrein die Haupt-
triobfeder zu dem Diebstahl gewesen war , Faust und Brand je vier
Monate, Pansch sieben Monate , Kraft drei Monate . Lehr und
Eckler wurden von der ihnen zur Last gelegten Hehlerei sreigespro-
chen. — Die Verhandlung hat noch ein blutiges Nachspiel
gefunden. Nach der Verhandlung fand man sich zu einem Gelage
Zusammen, das in Wiesbaden begann und in Mainz im „Goldenen
Schaf" fortgesetzt wurde. Ucber den Erörterungen , wer wohl den
Lederdiebstahl verraten haben könnte, kam es dann zu Meinungs¬
verschiedenheiten. Dabei nahm der Schreiner Karl Lang für den
angeblichen Verräter Partei . Der Streit setzte sich auf der Straße
fort. Lang eilte nach Hause und kehrte mit einer Pistole bewaff¬
net zurück. In der Wirtschaft begann der Streit von neuem, wobei
Lang von dem Wirt Fill bedroht wurde. Darauf machte Laug von
der Schußwaffe Gebrauch und schoß aus den Wirt Fill , den er in
die Herzgegend traf . Der Wirt starb auf dem Transport zum
Krankenhaus ', der Täler ergriff die Flucht. Die Mainzer Krimi¬
nalpolizei nahm alsbald die Verfolgung auf und es gelang, noch in
der Nacht den Täter in Gustavsburg festzunehmen.

wc In der Sitzung der Stadtverordneten  am
Donnerstag kam auch eine Astfrage des Stadtv . Schroeder zur Be¬
sprechung, der an den Magistrat die Anfrage gerichtet hatte, welche
Schritte er gegenüber der geplanten staatlichen Vermöge n s-
Abgabe  zu tun gedenke'. Im Anschluß an eine erregte Debatte
über den Gegenstand wurde eine Entschließung wie folgt mit 18
gdgeu g Stimmen zur Annahme gebracht- „Die Stadtverordneten-
Versammlung hält die Durchführung der geplanten Vermögensab¬
gabe für sehr bedenklich und ersucht den Magistrat im Verein mit
dem Deutschen Slädtetag die geeigneten Schritte zu tuen, um diese
Gefahr zu beseitigen." ' Oberbürgermeister Glässig empfahl gegen¬
über der Beschlagnahme eine Zwangsanleihe . Nach ihm find in
Wiesbaden 20 000 Steuerzahler vorhanden ; 2200 davon bringen
'%  der gesamten Steuer auf. Ein Zeiisit verfügt über ein 60-Mil-
iionenBermögen . Der gesamte in Wiesbaden versteuerte Betrag
beziffert sich auf 2 Milliarden . Bei der vorgeschiagenen Bermö-
tlensbeschlagnahme würde der Stadt ein Steuerkapital van 37 Mil¬
lionen und eine Steuer von 2 700 008 Mark bei einer Gesamtsteuer
von 98 200 000 Mark verloren gehen und es würde dadurch eine
Erhöhung des Zuschlages zur Einkommensteuer um 102 Prozent d.
h. auf 372 Prozent sich nötig machen.

fc Eltville. Die 70 Jahre alte ledige Maria Sattler wurde von
einem Auto überfahren und erlitt hierbei so schwere Verletzungen
onr Kopfe, daß sie kurz darauf verstarb.

Tchlangenbad. Da die früheren Kgl. Badehäuser ihren Be¬
trieb mangels eines staatlichen Zuschusses nicht mehr aufrecht er¬
halten werden können, fand hier unter dem Vorsitz dos Bürger¬
meisters eine Besprechung mit den Hotel- und Kurvillenbesitzern
statt. Es ist die Gründung einer Gesellschaft beabsichtigt, die die
Verwaltung der Badehäuser übernehmen soll.

Büdesheim. Der Kirchweih-Sonntag brachte der Stadt einen
>°hr starken Verkehr.

Sk. Goarshausen . Der General der 18. I .-D. hat im Hinblick
auf die Schäden, die den Ackerfeldern durch Wildschweine zugefügt
werden, und auf Vorstellung der deutschen Behörden angeordnet,
daß sofort Jagden durch französischeOffiziere abgehalten werden.

ihnen dürfen die Förster , Jagdhüter und Jagdpächter mit ihren
Waffen teilnehmen. Die Bürgermeister sind angewiesen worden,
3« diesem Zwecke den genannten Personen jedesmal die Waffen
"uszuhändigen, wenn dies der Ortskommandant für eine Jagd
verfügt. Nach Beendigung der Jagd sind die Waffen jedesmal
an die Waffenstelle der Gemeinde zurückzugeben.

sc Idstein . Hier spielten Kinder mit einer Eierhandgranate.
Diese explodierte unter gewaltigem Getöse. Hierbei wurde der
tZjährig'o Joseph Schmitt , dessen 12jährige Schwester und der eben-
w alte Paul Göhring durch Sprengteile schwer verletzt. Zwei Kin¬
der kamen mit leichten Verletzungen davon.

Frankfurt . Die Kriegssolgen spiegeln sich in deN zunehmenden
Ehescheidungen. Während im ersten Vierteljahr 1918 die Zahl der
rechtskräftig geschiedenen Ehen nur 70 betrug , steigerte sich ihre
Zahl im gleichen Zeitraum dieses Jahres auf 1473, also um 2100
strozeni.

— Nach Mitteilungen der Polizei steht der Verkauf mit Pa¬
kten, in denen sich statt Lebensmittel Steine aber Holz befinden,
m üppigster Blüte . Das kaufwütige Publikum kauft von Fremden
iedes ihm dargeboiene „billige" Paket , ohne sich vorher vom Inhalt
>m überzeugen. Schaden kann ein solcher Reinfall solchen Leuten
eigentlich nicht.
v mz Frankfurt , 31. Juli . Die ersten kurzen Mitteilungen über
we internationale Einfuhrmesse, die erstmals vom 1. bis 15. Okt.
"5- Is . stattfinden wird, haben allenthalben lebhafte Beachiung ge¬
funden. Das zeigen die zahlreichen bis jetzt vorliegenden Anfragen
"us dem In - und Auslands über die Bedingungen der Einfuhr¬
wesse usw.

Limburg. Das Kaufhaus Geschwister Mayer ist zum zweiten
Male in diesem Jahre von Einbrechern heimgesucht worden , und
^war zuerst in der Nacht von Samstag auf Sonntag und in der
darauffolgenden Nacht von Sonntag auf Montag . Vor allem
wurde die Damenkonfektion gebrandschatzt. Bon den Tätern fehlt

jetg jede Spur , doch müssen sie mit den Oertlichkeiten gut ver¬
baut gewesen sein. Der Wert der entwendeten Waren übersteigt
Myvo Mark . Die Firma beziffert die Höhe des ihr in den letzten

Jahren durch Einbruch zugesügtcu Schadens auf 90- bis
Mark . Wahrscheinlich handelt es sich um Zubringer für

-rettenhändier, die für ihre Artikel sicheren Absatz haben.
Dad Ems . Der Administrator des Unterlahnkreises hat ae-

.ahmigt, daß die Inhaber offener Verkaufsstellen bis zum 1. Ok-
M.der ds. Is . ihre Läden an Sonn - und Feiertagen offen halten
,"rfen. und zwar von 7 Uhr vormittags bis 2 Uhr. mit einer Unter¬
suchung von 9.30 bis 11.30 Uhr.

Nkonlabcmr. Herr Karl Jos . Walter von hier hat an der Mustk-
"mdciuie in Wien das Staatsexamen mit Auszeichnung bestanden.
L.ür feine' vorzüglichen Leistungen wurde ihm der Claatspreis «in»

•mmßp zuerkannt.
~ st Mainz . Kriegsgericht am Hauptquartier der 10. Armee.
-0er SchiosserIehr1ing"I „ R . und der Elektrotechniker P . R ., beide
M Mainz , hatten den Besatzungstruppen gehörige Fahrräder und
Zubehörteile gestohlen. Durch Vermittlung des Schreiners H. G.
w's Mainz kaufte' der dortige Auto- und Fahrradhändler G. D.
r ?s gestohlene Gut , das bei einer Haussuchung auch bei dem
'Mndler gesunden wurde . Das Kriegsgericht verurteilte wegen
-OttbstahlI R . »nd P . R . zu je je drei Monaten Gefängnis und
Ä! >° 100 Francs Geldstrafe, D. und G. wegen Hehlerei zu zwei
fwnoten Gefängnis und 300 Francs Geldstrafe bezw. vier Mona-
ü!n Gefängnis und 200 Francs Geldstrafe. — Der Hilfsarbeiter
ll:  S, aus Mainz hatte ebenfalls ein Fahrrad aus französischen Be-
W"deu entwendet . Er erhielt eine Gefängnisstrafe von einem
Monat.

' Bierstein. Eine eigenartige Belohnung hat ein hiesiger Land-
lu rt «usgesetzd . Es wurde ihm in der Nacht von einem ganzen
U «r sämtliche Kartoffeln qestöblen. Für die E-rmittelung des Tä-
„ s hat der Bestohlene zwei Säcke beste Kartoffeln als Belohnung
""gesetzt.
. Vaunheirn. Dos Hauptgebäude des Trockemverks „Hessenland"

insolge Selbstentzündung der in ihm lagernden Vorräte
'̂? ch ein Großfeuer vollständig zerstört . Die anderen Fabrikge-
vvdo konnten erhalten bleiben. Der Schaden ist sehr bedeutend,

„i Freilaubersheim . Ein Lotteriegewinn von 150 000 Mark fiel
we>n kinderlosen Ackerer-Ehepaar zu.
h . Strombera (Hunsrück). Aus dem kleine» Nachbarorte Dörre-
U wurden im Zeiträume von einer Woche nicht weniger als 20

Großvieh zur Schlachtbank gesührt . Wenn das so weiter
W . wird das Freischlachten der Metzger bald den Rmn der Vreh-
' wi herbeigeführt hübe».

Kreuznach. Der, wie berichtet, seines Amtes enthobene und
.^ gewiesene Bürgermeister Dr . Koemicke wtirde vom Militnrpoli-
^ Gericht zu einer Geldstrafe verurteilt wegen säumigen Beneh¬

mens und Respektlosigkeit gegenüber dem Obermilitärvermalter des
Bezirks. — Einen Fehlbetrag von 65 000 Mark hatte bis jetzt die
hiesige Allgemeine Ortskrankenkasse durch die zahlreichen Grippe¬
erkrankungen und Kriegseinwirkungen . — Noch selten in einem
Jahre war die Kartoffelnot so groß wie Heuer. Schon seit einiger
Zeit ist die Bevölkerung ohne Kartoffeln . Die täglich in Massen
nach dem Lande strömenden Kartofse.lhamster kehren meist wieder
unverrichteter Dinge zurück, da auch die meisten Bauern keine Kar-
toffein mehr haben. Treibt aber hier und da.mal ein Hamster noch
einen Zentner der beliebten „Knollen" auf, dann darf er den Apo¬
thekerpreis von 20—40 Mark zahlen. Die Ursache in der Kartofsel-
knapphcit ist besonders in der letzten ziemlich ungünstigen Ernte
und in der zuletzt eingetretenen starken Fäule der Kartoffeln zu
suchen. Zum Glück hat man aber jetzt einen guten Ersatz in Reis,
Linsen, Bohnen usw., so daß die Bevölkerung doch nicht gerade zu
hungern braucht. _

Vermischtes.
Die Wlederherstcllungsarbeikcn im Aeichslagsgebäude

sind in den letzten Tagen bendct worden, die Räume , die in den
ersten Reoolutionstagen von den republikanischen Soldaten ziem¬
lich mitgenommen worden waren , sind wieder in den alten Stand
versetzt, das Reichstagsgebäude ist wieder frei von Ungeziefer. Die
Verwaltung des Reichstagsgebäudes rechnet mit Bestimmtheit da¬
mit, daß die Nationalversammlung vom 16. September ab im
Reichstagsgebäude ihre Beratungen aufnimmt . Für die Steuer-
ausschüsse, die bereits im August in Berlin tagen fallen, werden
Borbereitungen im Reichstagsgebäude getroffen. Die Regierung
wünscht übrigens auch eine baldige Verlegung der Nationalver¬
sammlung nach Berlin . Die Unkosten, die die Nntionalversamm-
lung durch ihre Tagung in Weimar verursacht hat, belaufen sich
ohne Diäten und Gehälter bis jetzt auf über 1 750 000 Mark und
werden die Summe von zwei Millionen Mark erreichen. Nicht
berücksichtigt sind dabei die Unkosten der Reichspostverwaitung, die
sie für Weimar ausgeworsen hat, U!n ein glatte telephonische und
telegraphische Verbindung mit Weimar herzustellen, ferner nicht
die Mehrkosten für das verstärkte Personal . Insgesamt dürfte das
Weimarer Intermezzo der Nationalversammlung dem Reiche
Mehrkosten von 4 Millionen Mark verursacht haben, die eine
Tagung in Berlin hätte ersparen lassen.

Koblenz. Die Zeitung „Amaroc" teilt mit, es sei wahrscheinlich,
daß nicht mehr als 6000 Amerikaner am Rhein blieben. Der ame¬
rikanisch besetzte Teil wird sich auf die Stadt Koblenz und eine be¬
stimmte Grenze der Umgegend erstrecken. Genaues wird demnächst
darüber bekannt werden.

Straelen . Eine bemerkenswerte Geschichte, die den Vorzug
der Wahrheit hat und den heutigen Tiefstand unseres Geldes so
recht kennzeichnet, hat sich hier zugetragen . Ein Gartenliebhaber
kam zu einem hiesigen Grundbesitzer und fragte um ein Grundstück
zum Zwecke des Bebauens . Er erhielt auf die Frage , wieviel das
Grundstück koste, die Antwort : Vater selig hat vor 40 Jahren das
Grundstück für eine tragende Kuh gekauft. Eine solche hätte ich auch
gerne dafür wieder, dann habe ich auch noch nichts verdient. Nun
war der Preis für eine tragende Kuh in damaliger Zeit 240—300
Mark , heute 3000—4000 Mark.

Sieben Klafter Holz. Im „Bayerischen Kurier lesen wir von
einer Veranstalinng für die heimkehrenden Kriegsgefangenen . Ein
Konzert wird anoekündigt und dieser Ankündigung hinzugefügt:
„Als besondere Zugkraft  wird wohl der Riesenglückshafen
(Lospreis nur 25 Pfg .) mit Taufenden von willkommenen Gewin¬
nen, unter anderem als Haupttreffer Oelgemälde, zwei Standuhren
und sieben Klafter Holz,  im nunmehrigen Gesamtwerte
von über 20 000 Mark zu benennen sein." Die sieben Klafter Holz
bedeuten in München ohne Zweifel einen guten Gewinn . Infolge
der Streiks und der Rätewirtschaft leidet München unter einem be¬
drohlichen Kohlenmangel. Wer die sieben Klafter Holz gewinnt,
wird sich wie ein Schneekönig freuen , die Gewinner der Uhr und
der Oelgemüido werden den Holzgewinner ehrlich beneiden!

Das Elend der Akademiker. Im Anzeigenteil der Nr . 30 der
„Berliner Tierärztlichen Wochenschrift" findet sich folgende An¬
zeige: A ss i st e n t für den 1. September gesucht. Gebührnisse: 100.
Mark monatlich Gehalt nebst den gesetzlichen Teuerungszulagen.
Wohnung mit Licht und Heizung, möbliert , im Institut . Bewer¬
bungen mit kurzem Lebenslauf unter Darlegung besonderer Fähig¬
keiten oder Ziele werden bis zum 16. August an das Institut für
Tierphysiologie, Anatomie und Gesundheitspflege der Haustiere der
Landw . Akademie Vann -Poppeisdorf in Bonn erbeten. — Ange¬
sichts der Forderungen der Handarbeiter , Straßenbahner usw. er¬
scheint ein monatliches Gehalt von 100 Mark recht eigenartig . Die
„Voss. Ztg ." bemerkt hierzu u . a.: In der Literatur ist der „Hunger-
postor" bekannt, jetzt kommt der „Hungerassistent" des tierphysiolo-
gijchen Instituts in Bonn hinzu.

Aus dem .ftahrbuch der Millionäre . Die reichsten Leute in
Deutschland kennen zu lernen , ist in dieser Zeit nicht uninteressant.
Wenn man dem Martinschen Jahrbuch der Millionäre Glauben
schenken darf, dann steht an der Spitze Frau Berta Krupp von
Bohlen -Halbach in Essen mit 283 Millionen . Es folgen Fürst
Henckell von Donnersmarck mit 254, Freiherr von Goldschmidt-
Rothschild in Frankfurt mit 163, Herzog von Ujest mit 154 und
Exkaiser Wilhelm ll . mit 140 Millionen . .Hierzu kommen noch
eine stattliche Anzahl von Personen , die über 100, 50, 25 usw. Mil¬
lionen verfügen, sowie die neugebackenen Kriegsgewinnler , denen
ja auch zahllose Millionen mühelos in die Taschen rollten.

Treueste Nachrichten.
SenffOe AatiomüversommkMg.

Die Annahme der Verfassung.
mz Weimar , 31. Juli . Die Nationalversammlung hat das

Schiillompromiß mit großer Mehrheit angenommen.
mz Weimar,  31 . Juli . Die Gssamlabstimmung über die

Verfassung in der Äationalversammlnna erfolgt« namentlich. Sie
ergab die Annahme der Verfassung mit 262 gegen 75 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung . Dagegen stimmten die Deuffchnarionale
Volkspartei , d-e Deutsche Volkr.partei und die Unabhängigen . Präsi¬
dent Fehrenbach erklärte, das Versoff nngswerk fei also angenommen.
(Lebhafter Acifall.)

Nach der Abstimmung ergriff der Ministerpräsident B a u e r
das Wort zu folgender Ansprache: Durch die gegenwärtige A5-
stimniung haben Sie das Verfassungswerk der deutschen Republik
abgeschlossen. Sie ist die Geburtsurkunde des neuen Staatswesens.
Eine neue Zeit beginnt . Möge sie auch eine bessere sein. Heute
sitzen wir zum ersten Male wieder auf festem Boden nach einem
fünfjährigen Marsche durch ein Meer von Blut und Entbehrung.
Zusammen inüssen wir das neue Staatsleben beginnen. Wir sind
Landsleute , Blutsverwandte , Deutsche. Wir stehen in einer l>u-
lösbaren Echicksalsgemeiuschaft. Wir können gar nicht auseinander,
selbst wenn wir wollten. Heute haben Sie in voller Freiheit
einen neuen Vertrag geschlossen. Aus der Hand des Volkes haben
Sie Ihr Mandat erhalten . In seine Hände legen Sie nun das
politische Gesetzbuch der Republik. Mein und Ihrer aller Wunsch
wird es sein, daß es die Grundlage aller für den Aufstieg sein
inöge. Ich glaube an Deutschland. Wir alle müssen an seinen
unvergänglichen Stern glauben , sonst hätten Sie cs nicht unter¬
nehmen können, in diesen Tagen des Zufamnienbruchs an das Ver¬
fassungswerk heranztitreten . In diesem Augenblick st e i g t
die Fahne der neuen Republik am Maste dieses
Hauses empor.  Wie unter der neuen Fahne gearbeitet wird,
darauf kommt es au . Wir alle müssen die Fahnenträger der Zu¬
kunft sein. Das Hissen der Fahne muß mehr als - ein symbolischer
Mt sein.

Nach dem Ministerpräsident Bauer nahmen noch der Minister
des Innern David und der Präsident Fehrenbach das Wort , um der
Verfassung in ihrer Geburisstunde einige Geleitworte zu widmen
und den Dank der Regierung für die Arbeit der Ratio,lulversamm-
lung nuszusprechen. Während der Rede des Ministerpräsidenten
Bauer wurde die Fahne der neuen Republik auf dom Rational-

theater gehißt. Nächste Sitzung Freitag vormittags 9 Uhr. Sln-
fragen und Interpellationen.

Ln der Debatte über den neue» Länder -Artilel wies der Mi
nister Heine noch einmal auf die Gefahren Hin, die die Gründung
der Rheinischen Republik für das Reich bedeute. . Er erkannte auch
den Dortenfchen Bestrebungen jeden guten Glaift-en ob wenn sie
behaupteten, sie wollten den Zusammenhang mit Dentjchlarb er»
kaltem 2m Ernst gesprochen, kämen die ganzen V-eftrebimgen im
Westen auf einen neuen Rheinbund hinaus . Die Fvrder -.-.nc, des
herauszubilden . Das h:ni«rireibe man . wenn man Rreusien in ein
Dutzend .kleiner .Republiken auflöse. Diese Staotenvudr .ng würde
auch eine außerordentliche Verteuerung des Verwaltungsinjter '.s
bedeuten. Man müsse bedenken, daß das nltpreiü ' t c'-e .̂ lUnim:-
fystem das billigste der Wett gewesen sei. Deun egeuüber maü'.oe
der Minister die interessante Feststellung, daß demokralitch-
republikcmifcheVerwaltunassystem viel mehr Eekd erfordere.^ Er
schloß mit der .Hoffnung, daß der Artikel 18 der neuen Verla ',sung
nur zur Anwendung gebracht würde , wenn wirklich Interessen des
Reichs in Frage kämen. Der Regierungskaminissar Dr . Preuß trat
den 'Ausführungen des preiltzischen Ministers enlaeasn und ver¬
teidigte das Kompromiß . In der Abstimmung wurde der Knm-
promißantrag zum Artikel 18 gegen die Stimme :: der Deutschen
Volkspartei und der Deptschnationalen angenommen.

mz Berlin . 31. Juli . Auf die deutschen fordern r, c>e n
wegen der Ausführung des A b ko m m s n - ü b t r h r e
militärische Besetzung  der rheinischen Gebieie antwortete
die Entente  o n tg «g  e n ö f o in nt c nb . Die Antwort nvrö
morgen zwischen den beteiligten Regierungen dem Vorsitzenden̂ der
deutschen Kominilston und dem parlamentarischen Beirat des Reichs-
kommisiors für die besetzten rheinischen Gebiete besprochen. Die
Verhandlungen werden in Versailles fortgesetzt.

Die Auslieferuuqslisle.
B o sc l. Die „Information " meldet aus Paris : Die Alliier¬

te» sind mit der Fertigstellung der Liste der auszuliesernden Deut¬
schen beschäftigt. Die Namen der Auszuliefernden werden in einer
Note der deutschen Regierung mitgeteilt, welche vervslichtet wird,
diese öffentlich bekanntzugeben und auszurufen . Es wird ein
Monat Frist von dem Tage der Ueb"rreichung der Liste bis zu der
erfolgeilben Auslieferung gegeben werden. Die deutsch-- Regie¬
rung werde die Verantwortung für die einzelnen auszuliefernden
Personen zu tragen haben.

Frauen als Schöffen und Geschworene.
Von der demokratische» Partei ist in der Nationalversammlung
ein Antrag eingebracht worden, nach dem die Regierung ersucht
wird, sofort einen Gesetzentwurf einzubringen, durch den den
Frauen das Recht verliehen wird , die Ehrenämter der Schöffen
und Geschworenen zu versehen, Der Gesetzentwurs soll der Natio¬
nalversammlung so zeitig zugehen, daß bereits für das Jahr 1920
die Berufung der Frauen zu diesen Aemtern möglich wird.

Dev SiebeNte
Roman von Elsbeth Borchhard.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Um Dich zu erziehen, kam ich hierher , und weil ich Dein Er¬

zieher bin, stehe ich über Dir , ganz gleich, welchen Namen ich trage,
und ich will Dich zu dem machen, was Du jetzt schon gerne sein
möchtest: zu einem wahren Edelmann , der dem edlen Vorbild seines
Vaters Ehre macht!

Schweigen Sie ! donnerte Eberhard jetzt wutentbrannt . Ich
dulde nicht,' daß Sie von meinem Vater sprechen!

Du magst nicht an ihn erinnert werden, weil Du Dir bewußt
bist, recht wenig nach seinem Wunsch und Willen zu handeln.
Es würde ihn betrüben , wenn er Dich jetzt wiedersähe.

Was wissen Sie von meinem Vater — Sie kennen ihn nicht!
Ich hörte von ihm. Man spricht mit Liebe und Hochachtung

von ihm. Cr war ein echter Edelmann , der stets seine Pflicht tat
und noch darüber hinausging , der bestrebt war , allen ein leuchten¬
des Beispiel zu geben. — Und Du, sein Sohn , was tust Du? Ver¬
geudest Deine Zeit mit Nichtstun und Kinderspiel, anstatt sie ags-
zunutzen und fleißig zu lernen , wie es Dein ferneres Leben von
Dir erfordert . Du hast mit Deinen zwölf Jahren kaum die Kennt¬
nisse eines Quartaners , wie ich aus Deinen Büchern ersah. Und
Du willst herrschen und gebieten, wo Du selbst noch nichts gelernt
hast, Nicht einmal die unerläßliche Voraussetzung zum Befehlen:
Gehorchen können! Mein Sohn , Dein Betragen ist wenig geeignet,
mit Vertrauen auf den zukünftigen Majoratsherrn von Gerolstein
zu erfüllen, das laß Dir gesagt sein.

Sie haben mir gar nichts zu sagen, und ich verbiete Ihnen,
nach weiter —

Halt — nicht Du hast zu verbieten, sondern ich, und ich rate
Dir dringend. Deinen Ton mir gegenüber zu ändern , falls mir
Freunde bleiben wollen.

Freunde ? schrie Eberhard jetzt, erstickt vor Leidenschaft.
Ich begehre Ihre Freundschaft nicht — suchen Sie sie anders¬

wo!
Nein , nicht anderswo , sondern hier bei Dir , um Dich aus den

rechten Weg zu führen . Sei Dir selbst kein Hindernis und laß Dich
führen , damit Du einst führen kannst, ärgere , quäle mich — Du
erreichst doch nicht, was Du bezweckst, denn ich harre auf meinem
Posten ans , so lange, bis — nun , bis ich meine Mission erfüllt
habe. Und jetzt kehre freiwillig mit mir um. Wir haben bereits
eine schöne Morgenstunde verloren und müssen viel Versäumtes
nachholen.

In Eberhards Gesicht zuckte es — ein sekundenlanges Zögern
nur , dann ballten sich seine Fäuste uni die Zügel.

Nein, nein ! schrie er auf, als müßte er damit gegen sich selbst
ankämpfen. Im nächsten Augenblick hatte -er sein Pferd herumge¬
rissen und jagte davon, als säßen ihm die Furien aus den Fersen.

Seeger hielt Pollux , der durchaus hinterher wollte, krampf¬
haft zurück.

Sein Gesicht zeigte einen eigenen Ausdruck, der, entgegen der
soeben stattgehabten Szene , weder besondere Erregung noch Aerger
verriet . Er schien vielmehr von dem Resultat der Unterredung be¬
friedigt zu sein und fühlte sich auch erleichtert, daß er dem Jungen
gleich zu Anfang gründlich den Kops gewaschen hatte. Späler
machte cs vielleicht nicht mehr den Eindruck, und Eindruck hatte es
gemocht, so oder so, das war ersichtlich.

In durchaus nicht schlechter Laune schlug er in bequemem Trab
den .Heimweg ein. Vielleicht war es für die Wahrung seiner
Autorität besser, wenn er nicht ohne den Ausreißer oder vor ihm
heimkehrte. Darum beschloß er, einen kleinen Umweg über Stolze¬
nau zu machen.

Als er in die Nähe des Schlosses kam, sah er von der Parkseite
her eme junge Dame in heller Sommertoilette den Weg heraus-
kommen. Er erkannte, daß es dieselbe war , die er gestern im
Park von Stolzenau getroffen hatte.

Es zuckte plötzlich eigentümlich um seine Mundwinkel . Geschickt
parierte er sein Pferd vor ihr und grüßte herunter.

Lindas Wangen färbten sich glutrot , »nd eine Verlegenheit, die
ihr sonst fremd war , sie aber unbewußt reizend kleidete, bemächtigte
sich ihrer.

Da fragte er neckend:
Bin ich etwa wieder auf Stolzenauer Gebiet, und wollen Gnä¬

digste mich fortweisen?
Sie wurde noch röter und wußte nicht recht, ob sie sich ärgern

oder lachen sollte.
Sie sind ollerdings auf Stolzenauer Gebiet, aber dieser Weg

ist für jedermann frei, sei er, wer er sei, gab sie anzüglich zur Ant¬
wort.

Er lachte amüsiert auf und schien ihre Andeutung nicht zu ver¬
stehen.

Da neigte sie kurz und hochmütig den Kopf und ging weiter
dem Waide zu.

Er fölgte ihr mit de» Blicke», aber Pollux ließ sich nicht lange
Hallen, bis Seeger ihm die Zügel schießen ließ und bavoniagte.

Als Linda den Schutz des Waldes erreicht hatte, wandte sie
sich langsam um. Bon Roß und Reiter war nichts mehr zu sehen.



Nun ging sie denselben Weg, den sie gekommen war, wieder zu-
' An der Stelle , wo sie vorhin den Reiter getroffen hatte, blieb
sie sinnend stehen, als wollte sic sich das Bild noch einmal vor
Augen führen, den Reiter , der so sicher im Sattel saß, und das
augenscheinlchsehr mutige Pferd sehr kraftvoll in der Gewalt hatte.

Wer er nur sein mochte, der Fremde , der ihr heute zum zwei¬
ten Male begegnete? Es war recht unhöflich von ihm, M nicht
vorzustellen. Biel Lebensart schien er demnach nicht zu haben. In
anderer Beziehung wieder zeigte er sich gewandt und vornehm.
Jetzt erst kam ihr zum Bewußtsein , was ihr vorhin aufgefallen
war bei dem kurzen, verstohlenen Blick, mit dem sie ihn gemustert
hatte : er trug einen einfachen, dunklen Hausonzug und weder Reit¬
stiefel noch Sporen . Zu merkwürdig ! Ein komischer Kauz mußte
er sein, aber imponierend sah er aus.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
btt  Stadt hochheiK«n lote.

Dücherfchau.
Einsendungen.

Die Zukunft der Rheinlands und speziell die von Mainz bildet
das Tagesgespräch. Die Zeitschrift „Le Rhin Jllustre " (der Rhein
im Bild") hat es seit ihrem Erscheinen als ihre vornehmste Ausgabe
betrachtet, das rheinische Leben und den rheinischen Handel zu
fördern und bemüht sich, mit entsprechenden Artikel» auf das alles
Notwendige hinzuweisen. So wird in der jetzt erschienenen Num-
,ner 11 über den Schifsahrts - und Handelsverkehr von Mainz be¬
lichtet, ferner über die Industrie der Rheiniande . Noch andere
interessante Artikel und hübsche Illustrationen über die Fnedens-
feier ufw. vervollständigen den Inhalt . Das allgemeine Publikum
zeigt in steigendem Maße Interesse an dem „Rhein im Bild", was
sehr zu begrüßen ist. Als noch geordnete Zustände in Deutschland
waren , würde die linke Rheinseite schon als Stiefkind betrachtet,
und wäre es jetzt verkehrt, damit zu rechnen, von Deutschland, das
sich durch die unglücklichen Verhältnisse selbst nicht helfen kann,
irgend welche Hilfe zu erwarten . Es sei nachmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Redaktion des „Rhein im Bild alle Anre¬
gungen , die die geschäftliche Zukunst unserer Gegend betrisst, gerne

Eine kuwgefaßte Geschichte des Krieges 1814—1918 ist erschie¬
nen und in allen Buchhandlungen zum Preise von 40 Pfg . zu be¬
ziehen. Sie eiiihält kurze Erläuterungen der Ursachen des Krieges
und die Beschreibung der verschiedenen Kümpfe der Jahre 1914
bis 1918. Außerdem, eine große Anzahl Abbildungen französischer
und deutscher Heerführer , Bilder aus den verschiedenen Kampfge-
länden , des Schlosses Versailles usw. Hauptniederlage Buchhand¬
lung Bass«, Lotharstrahe in Mainz . _

Bekanntmachung^
Am M o n t a g, den 4. August lkd. Js . vormittags von 8—-12

Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr findet in der Bullenstat -on die
Ausgabe von

geschnittenem Holz
statt . Der Zentner kostet 5 Mark.

Hochheim a. M ., den 31. Juli 1919.
Der Magistrat : A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Auf die im Hochheimer Anzeiger vom 29. ds. Mts ., Nr . 87,

veröffentlichte Bekanntmachung betr. Hausschiachtungen — Anmel¬
dung von Schlachtvieh zur Selbstversorgung wird hiermit besonders
verwiesen mit dem Bemerken, daß die Formulare wahrend ver
Vormittagsdienststunden im Rathaus , Zimmer Nr . 9, in Empfang
genommen werden können.

Hochheim a. M ., den 30. Juli 1919.
Der Magistrat : A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Dekrissk die Ausgabe von Kartoffel,valznwhl.

Das der Gemeinde voin Kreise überwiesene Kariosselwalzmehljjas oer voemeinue uum ww.^.v,v.,v -. £ '
wird am Montag , den 4. August lfd. Js . vormittags von 8- 42
und nachmittags von 2- 0 Uhr im Rathause , Ausgaberaum ,»' Hof,
an die Bezugsberechiigten ausgegeben und zwar in foigender

Reihenfolgê ^ ^ die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,
Alleestraßc, Ältenauerstrahe , Bahnhofstraße , Bauernga,se , Bil-
hildisstrahe , Blumengäßchen , Burgesfstraße und Clutzmaniistraße,

von S bis 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerftraße,
Edelftraße und Elijabethenstraße : ^ w

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppstemstraße , des
Erbenheimerwegas , der Flörsheimerstraße , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenstrahe , Güte Gottes und Hintergasse,

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der .Hochstatte, Jahn¬
straße , Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg
und Mainzer Straße ; ^ „

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße.
Marzelstraße , Massenheimerstrahe und Möhlerstraße:

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfstraße^ Norden-
städterstraße , am Plan , Rathaussttaße , Rosengasse, Stetngasse,
Sterngasse , Taunusstrahe und Weiherstraße ; . _̂

von 4 bis 5 Uhr an bk Bewohner Ser Weißenburgerfiraß «.
Werlestraße , Wiesbadenerstratze, Wilhelinstraße, Wintergasse, am
Weiher'

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Lahnstraße , Falkenberg
Der flotten Abwicklung wegen ist die obige Reihenfolge streng

einzuhalten . Nach der angegebenen Zeit wird nichts mehr ver-

E ^ wstversorger in Kartoffeln find von dem Bezüge ausge-

schloffen. der Bezugsscheinberechtigten entfallen 7°°
Gramm Kartoffetwalzmehl zum Preise von ?S Pfennig.

Abgezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Hochheim a . M ., den 31. Juli 1919. 4

Der Magistrat : Arzbacher . -

zur allgemeines

Bekanntmachung.
Beirisst Feldschuh.

Nachstehende Verordnung wird wiederholt
Kenntnis gebracht. . , .

Ferner wird bekannt gegeben, daß von letzt bis Ende Augpl
das Feld von abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr geschlossen ist. ^

Wer in dieser Zeit sich im Felde aufhölt , ohne daß dazu ein
Aufnahme von der Ortspolizeibehörde ausdrücklich gestattet n-
wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit W
bis zu 3 Tagen bestraft.

Verordnung.
Auf Grund des § 32 der Wegepolizeiverordnung voin 7. Nvr>-

1899 wird verordnet : . - „4,
1 Die Weinbergswege und Feldweg« sind an den Sonn - »nv

Feiertagen geschlossen, soweit sie nicht infolge notwendiger Few
und Weinbergsarbeiten benutzt werden müssen. 2. Die Benutzimu
der Weinbergswege und Feldwege überhaupt ist nur den Grunp'
stücksbesitzern und den Weinbergs - und Feldarbeiten «, die »>
Weinbergen und Feldern zu tun haben, gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 60 Mark , im »i
vermögensfalle mit Haft bestraft.

Hochheim a. M ., den 28. Juli 1919. ..
Die Polizeioerwaliung . Arzbacher.

Anzeigen-Teil.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen

lln -e an dein Mzmalwege Alörsheim-Weilbach liegt bei dem
amt in Flörsheim vom 31. ab vier Wochen aus.
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Lo6e5-8nrEige.
sZsilis nacht verschied nach langem, sckwsrem Iieiden, öfters versehen

mit den hl. Sterbesakramenten, unser lieber Bruder und Onkel

Rektor Dl 3 osef füllst

ISIS

Pfarrer a. D.
Wir empfehlen "seine 1b. Seele dem memerifo seiner hodiwürdißen

niitbrüder und der Fürbitte der Gläubigen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

6ersfadisKaIfenhüuseru. Kinder.

ßodiheim a. III., den 31. Aull 1919.

Die Beerdigung ist Samstag, den 2. Hugust, vormittags, von der Piarrkirdie aus.
Beginn des Coten-OHiziums um 9 Uhr.

Tauberes

Mädchen
dos schon in Stellung war . zum
15. August ad. ! Sep 'vr. pmumk.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

ArHeiter
gesucht i. Aller o. 20—30 JahrenSieinmühie

l ei Wicker.

Jüngerer kath.

Kaufmann
für Versand u. Buchführung

Pfarrer Bchenk ' sche Kellerei
Hochdelw am Main

Habe mit dem 1. ttugust einen

Gemüse- u.
Obfihandel

Grundfiücksversteigemng
der Ww . Stein und Erben.

1. Winlergalle 12. EcktvobnhauS mit Werkttatt , aeraumisew
Weinkeller und Obstgarten » '28 q,n groß, zentrale uas-
für Schreinerei, Küferei. Siellmachereiusw geeignet. ■■

2 Nähe Bahndos, Obst- und tNemiiiegirrten (Bauland) 43»
groß , zusammen oder getrennt, metiibietend, gegen Barzahlnm>
zu versteigern. . . . . ,,

Termin ist am 2« . August , vorm . 11 Uhr im „WeihergarieN
Angebote sind zu richte» an

Notar Br . Doeffeler.

Tumgememde Hochheim.
Am Sonntag, den 3. August nachmitttags3 Uhr, finde!

auf dem Turnplatz am Weiher

Schau- und diesen -Turne«
statt, wozu Turner und Turnfreunde haflichst eingeladen fi«^

Der Vorstand.

eröffnet und bitte ' um geneigten
Zuspruch.

Frau Maryl . Sluppi.
| vlumengafie 1.

jigaMMWMiiiMil UWLMMMMMMM ' hochheim a. rn.

Sport hoch!
Für das am 17. August ds. Js . stattsiudende

WB

SWongssesi vedst Korrklmenzsahtt«V.e- . rm tili .« Mlir

ml Dankfagimg.
Für alle Bewelfe der Teilnahme bei dem Hin«

scheiden unterer lieben Tante, Fräulein

LEWA mwM

des Radfahrer-Vereins 1899, Hochheima. M., bitten w>r
alle Teilnehmer bis zum 10. August bei dem PräsideNtc
Herrn Fritz Riedel  zu melden.

Zusammenkunft Mittwoch, 13. August abends7'/, W'
bei Gastwirt Ph. Schreiber.

Katharina Duchmann
Herrlicher Aufenihall•/ • Großer Garten.
Wein./ - Bier-/ - Kaffee-/ - Eis.

Präm. Oold . Medaille

Sowie für alle Kranz« und BlumenSpendentagen wir
hiermit herzlichen Dank.

Dis trauernden BinierMiebenen.
Joch heim a. IT1., den 1. Huguit 1919.

Sonntag:

Große TanzbelGgung!

1 « Reisezeit!
Für Herren:

Sacco-AnzBge Mk. 118.50, 140.- , 185,- , 295 - 395.-
loppen -Anziî e Mk. 50. , 67. , 84. , 98.
Waschjoppen und Lüstersaccos

J Mk . 26.50, 35.—, 48.—, 68.— 90.—
Hoserr, Strapazierware Mk. 15. , 20.—, 32.—, 56,—, 88.—
Echt engi. Regenmäntel

Pariser Schnitt , sehr angenehm im 3 | | C_
Tragen , kein Gummi Mk.

Massanfertignng aus besten englischen » deutschen Stoflen
unter Garantie für guten Sitz.

Stoffverkauf auch per Meter.

Jünglings- und Knabenkleidun
in reicher Auswahl.

Für Damen:
Sport - und Sfrassenkostöme Mk. 142,
kesendichte Seiden-Mäntei und Jacken

8 Mk . 195 . . .
Oummimüntel, fesche Pariser Formen Mk. 325.—, 345.
Einzelne Röcke Mk. 3t .50, 40. —, 72.50
Mädchenkleider , Grösse 45 100 von Mk. 10— bis 40.—

Oelegenheitskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 4.50, 9 50, 16 —
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10.—, 15 —
Rucksäcke Mk. 3.—, 6.—, 9 —

Kirchgasse
56.

152.50, 173.—

245.- , 295.-

AE

Cmlaöung.
Zu dem am 5annmg , 3. August 1919 im

Saale des lstestaurants stntlsiudendeu

X
-X

AL

^5

w

X

lade ich alle Schüler und Schülerinnen nebst
deren Eltern, und alle alleren Schüler und An¬
gehörige, sowie Freunde und Könner ans das
Herzlichste ein.

Für gute Unterhaltung in dcli.Zwtsthcnpanscn
ist auf das Beste gesorgt.

Hochachtungsvoll
IÄob Sießflied, Tanzlehrer,Hochheim.
Anfang3 Uhr. gegr. 1891. Eintritt frei.

X
X
X
X
X
X
X
X

gm Init Wiesbaden.

offene Fülle, Krampfaderleiden
heilt sogar in verzweifelten
^»lwn mit oll nkerraschendem

_J WWiMMät€Mw £ M E ’folg die hautbildende schraerz-
itnd juckreizstillende „Vater Philipp -Salbe“. Preis 2.00 Mark und
3.75 Mark. Ueberall erhältlich . Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tutogen-
Laboratorium , Szittkehmen-Rominten. 541

Paul Rehm,
Zahn -Praxis

Wleabaden , Friedrislutr . 50»

Zahnschmerzbeseitigiing , Zahnziehen, NervtöteOj
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstl. Zah®'

ersafz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprachst . : 9—6 Uhr . Telefon 311 ®*

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins. j

‘Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Finna, Mitteilungen.
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschaflskarten,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lolmdüten.
Frachtbriefemit Eindruck  u . s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
üegr.1862 Biebrich a. Rh. Fernruf it

liiiiiiiii’liiin!hll

Mädchen
tc 'ucbf.

Mestgerei Uronenberaer
Hochheim am Main.

Schirm- Reparaiure^
schnell und billigst ß.

Gntlabr , Hochheim, Winstw

Vezugspretr: mo
Lrtngerlohn. 10e

bei jed

m 90
Am

Ar. 182.
&5Ö5/A.

Der Bezug von im
kn rein sachlicher Ar! fc

Zur Erlangung di
Verlegers (Anträge von
Nchtlgt) an die Wirtckza
sichten unter Beifügung
Mriften . Noch erfolgte:
Kenntnis gefetzt werden,
^achzeisidwistabonnieret

Nummer ein Stück 1
dufte llen.

Wiesbaden , den 29.
Le Coi

Administrateur militai

Bett
Anmeldung von

1. Sämtliche bereits e
chausschlachtungbestimn
die noch künftig zu diese!
^reisausschuß in Wiesb
den. Hierbei ist anzugt

Der Vorbesitzer des
der eigenen Hofreitc ge
dasselbe untergebradzt
fiigung über erfolgte Ai
ssg auszubewahren . De
Antrag auf Genehmigu
«ür mcht ordnungsmäß
Erlaubnis erteilt.

Die allgemeine Am
der vorstehenden Melde
stimmten Tiere.

Die Anmeidungeti
«9lg erfolgt sein.

Vordrucke zu den 2
^emeindevorständen zu
, Hinsid>!lick) der Hai
'Voranmeldung nicht.

Wiesbaden , 24. Ju

^ °Rr . II . Fl . 1372/2.
m.

betreffend
In letzter Zeit mel

^wte über Fclddiebstäh!
hiermit darauf aufmerkl
stöhlen abgefaßt werdet
masung angezeigt wert
-diebstöhle nachgewiescn
tterfomll und de Gen'd:

Hauptaugenmerk zt
4br Anzeige zu bringe:

dein Acker gestohle
Polizeibehördeihres Wl
dot diese Anzeige sosoi
^ose die nad)weislich x
,0[l der Landwirte auf

Wiesbaden , den 25

J .-Rr. ll . Kk. 8612.

^r . 484.

Bek
nw .,S .ic  chemische Fa

auf dem G
nt M ., vcrzeidznet im
7 r- 278/178 etc. nm
sisch Zeichnuugen die
lchlld'ne Neuanlaaer

Dieses Unternehr
^oerbeordnung mitffiimerkur*
IchriMch, in\>2 Exem
l. , Die Frist begimk llt, an dem die di
' ôtsblattes ausgege

Aach Ablauf der
Z'chi mehr angsbrach

. Die auf das
^ 'ck-nunaen liegen <
Attfttst,inden van S

löst zur Einsick
. Zur mündlichen
l ^Nehmen etwa re«

Termin auf
MM

Zimmer 23
Im Falle

,le Einwendun
tlm8 der Ein»

Wiesba'det


	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]

